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der bischöflichen Stadt Meersburg starb, Klerus, Domkapıtel und Diözesanleitung
ALLS der reformiıerten Reichsstadt Konstanz verbannt. Grofße Teıle der Eidgenossenschaft
hatten sıch W1€ auch zahlreiche schwäbische Reichsstädte der Retormatıion ZUSC-
wandt. Scheitern und Niedergang sınd die Attrıbute, die die Geschichtsschreibung SCII)
dem Bischof und der Diozese ZUWI1EeS 1ne Charakterisierung, die sıch tast zwangsläufig
erg1bt, WEn der Episkopat UugOs VO Hohenlandenberg ALLS der Perspektive des Jahres
5372 her betrachtet wiırd.

Der vorliegende Sammelband, VO DPeter Nıederhäuser aut der Grundlage VO Vor-
tragen des Jahres 2010, dem 550 Geburtstag des Eidgenossen, herausgegeben, Wagtl einen
anderen Blick Di1e Aufsätze nahern sıch dem Bischoft nıcht mıt der >Brille des Schei-
LEINS«, sondern binden se1ne Laufbahn und se1n Wıirken konsequent 1n ıhre zeıtgenÖss1-
schen Kontexte eın SO entsteht das Bıld eines adlıgen Kirchenfürsten, der test 1n der Welt
des Spätmittelalters verwurzelt und dem eın ausgepragtes Repräsentationsbedürfnis eıgen
W adl, das sıch 1n zahlreichen Aufträgen fur Kunstwerke (Z.B Hohenlandenberg-ÄAltar,
500 l heute Staatliche Kunsthalle Karlsruhe], Prachtmissale, 500 l heute Erzbischöfliches
Archiv Freiburg]), aber auch 1n der Ausgestaltung se1ner Herrschaftssitze (Z.B Schloss
Arbon) nıederschlug und das auch die Memorıa des eıgenen Geschlechts mıt einbezog
(Z.B Schloss Hegı, Grablege der Famılie 1n Turbental). Und W alr eın Mann, der durch-
ALLS offen Walr fur die Stromungen des Humanısmus und fur 1ne Kirchenreform, die den
Rechtsrahmen und die Handlungsmöglichkeiten der mıttelalterlichen Reichskirche nıcht
1n rage stellte, sondern celbst Teıl VO 1hr W Aal.

Aus dieser Verortung ugOos heraus wırd se1n Scheitern als eın tast »auswegloser Vor-
gang« deutlich: Der Schwabenkrieg enttremdete die Schweiz VO Reich, als Eidgenosse
auf dem Konstanzer Bischofsthron, gestutzt aut eın kleines Hochstift, das zudem mıt
wichtigen Besitzungen auf eidgenössıschem Territorium lag, W alr schwach, die-
SCMH Vorgang beeinflussen. Als Bischoft, der sıch der muıttelalterlichen Kirche verbunden
WUuSSTE, besafß keıine Spielräume, die retormatorischen ewegungen 1n die Diozese

integrieren. Es sollte Jahrzehnte dauern, ıs der Wende ZU Jahrhundert 1ne
NECUEC (Jeneration 1n der Diözesanleitung 1m (zelst der »Gegenreformation«, der bedin-
yungslosen katholischen Konfessionalisierung dem Bıstum 1ne NECUEC Gestalt geben sollte
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Di1e Forschung über den Mailänder Erzbischof und bedeutenden Protagonisten der tr1-
dentinıschen Retorm Carlo Borromeo hat se1t dem Ende des 19 Jahrhunderts 1n beson-
derem alßte VOo den verschiedenen Jubiläen profitiert. Dabei die Beıitrage
auch eın Spiegel des theologischen und kirchenpolitischen Klimas ıhrer eıt Der hier
anzuzeıgende Band enthält 19 Auftsätze, die ALLS eınem Kolloquium ZUTLC 400-Jahr-Feier
der Heıiligsprechung Borromeos der UnLversıität Fribourg hervorgegangen sind; zehn
davon sınd 2009 bereıts 1n der erschienen.

Di1e Besonderheit des Sammelbandes liegt 1n se1ner konsequenten Perspektivierung
VO Borromeos Wıirken ALLS Schweizer Sıcht Diese truchtbare /Zugangsweıise hat Anhalt
1m Wıirken Borromeos selbst: Schon 1560, also noch VOTL seiner >>Bekehrung« ZU prak-
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der bischöflichen Stadt Meersburg starb, waren Klerus, Domkapitel und Diözesanleitung 
aus der reformierten Reichsstadt Konstanz verbannt. Große Teile der Eidgenossenschaft 
hatten sich – wie auch zahlreiche schwäbische Reichsstädte – der Reformation zuge-
wandt. Scheitern und Niedergang sind die Attribute, die die Geschichtsschreibung gern 
dem Bischof und der Diözese zuwies – eine Charakterisierung, die sich fast zwangsläufig 
ergibt, wenn der Episkopat Hugos von Hohenlandenberg aus der Perspektive des Jahres 
1532 her betrachtet wird. 

Der vorliegende Sammelband, von Peter Niederhäuser auf der Grundlage von Vor-
trägen des Jahres 2010, dem 550. Geburtstag des Eidgenossen, herausgegeben, wagt einen 
anderen Blick. Die Aufsätze nähern sich dem Bischof nicht mit der »Brille des Schei-
terns«, sondern binden seine Laufbahn und sein Wirken konsequent in ihre zeitgenössi-
schen Kontexte ein: So entsteht das Bild eines adligen Kirchenfürsten, der fest in der Welt 
des Spätmittelalters verwurzelt und dem ein ausgeprägtes Repräsentationsbedürfnis eigen 
war, das sich in zahlreichen Aufträgen für Kunstwerke (z.B. Hohenlandenberg-Altar, um 
1500 [heute Staatliche Kunsthalle Karlsruhe], Prachtmissale, 1500 [heute Erzbischöfliches 
Archiv Freiburg]), aber auch in der Ausgestaltung seiner Herrschaftssitze (z.B. Schloss 
Arbon) niederschlug und das auch die Memoria des eigenen Geschlechts mit einbezog 
(z.B. Schloss Hegi, Grablege der Familie in Turbental). Und er war ein Mann, der durch-
aus offen war für die Strömungen des Humanismus und für eine Kirchenreform, die den 
Rechtsrahmen und die Handlungsmöglichkeiten der mittelalterlichen Reichskirche nicht 
in Frage stellte, sondern selbst Teil von ihr war.

Aus dieser Verortung Hugos heraus wird sein Scheitern als ein fast »auswegloser Vor-
gang« deutlich: Der Schwabenkrieg entfremdete die Schweiz vom Reich, als Eidgenosse 
auf dem Konstanzer Bischofsthron, gestützt auf ein kleines Hochstift, das zudem mit 
wichtigen Besitzungen auf eidgenössischem Territorium lag, war er zu schwach, um die-
sen Vorgang zu beeinflussen. Als Bischof, der sich der mittelalterlichen Kirche verbunden 
wusste, besaß er keine Spielräume, um die reformatorischen Bewegungen in die Diözese 
zu integrieren. Es sollte Jahrzehnte dauern, bis an der Wende zum 17. Jahrhundert eine 
neue Generation in der Diözesanleitung im Geist der »Gegenreformation«, der bedin-
gungslosen katholischen Konfessionalisierung dem Bistum eine neue Gestalt geben sollte.

 Wolfgang Zimmermann

Mariano Delgado, Markus Ries (Hrsg.): Karl Borromäus und die katholische Re-
form. Akten des Freiburger Symposiums zur 400. Wiederkehr der Heiligsprechung des 
Schutzpatrons der katholischen Schweiz. Freiburg Schweiz 24.–25.4.2009 (Studien zur 
christlichen Religions- und Kulturgeschichte, Bd. 13). Stuttgart: W. Kohlhammer Verlag 
2010. 431 S. ISBN 978-3-17-021316-6. Geb. € 54,–.

Die Forschung über den Mailänder Erzbischof und bedeutenden Protagonisten der tri-
dentinischen Reform Carlo Borromeo hat seit dem Ende des 19. Jahrhunderts in beson-
derem Maße von den verschiedenen Jubiläen profitiert. Dabei waren die Beiträge stets 
auch ein Spiegel des theologischen und kirchenpolitischen Klimas ihrer Zeit. Der hier 
anzuzeigende Band enthält 19 Aufsätze, die aus einem Kolloquium zur 400-Jahr-Feier 
der Heiligsprechung Borromeos an der Universität Fribourg hervorgegangen sind; zehn 
davon sind 2009 bereits in der SZRKG erschienen.

Die Besonderheit des Sammelbandes liegt in seiner konsequenten Perspektivierung 
von Borromeos Wirken aus Schweizer Sicht. Diese fruchtbare Zugangsweise hat Anhalt 
im Wirken Borromeos selbst: Schon 1560, also noch vor seiner »Bekehrung« zum prak-
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tischen bischöflichen Wıirken 1n se1ner Mailänder Diözese, W alr auf Wunsch der katho-
ıschen (Jrte der Eidgenossenschaft ıhrem Kardinalprotektor ernanntd worden. Von
Maıiland ALLS schenkte der Schweiz dann auch wirklich se1n esonderes Augenmerk. Es
Wl daher 1Ur tolgerichtig, dass Borromeo nach se1ner 610 erfolgten Heıligsprechung
655 ZU Schutzpatron der katholischen (Jrte der Eidgenossenschaft erhoben wurde.

Di1e ersten e1f Beıitrage des Bandes durchmustern aut der öhe der HNECUECTITECN Forschung
das Konfessionalisierungsparadigma wırd VOrauUsSgEeSCIZL systematisch das Wirken des

Maıiländer Erzbischofs ALLS Schweizer Perspektive und korrigieren dabei auch manches
rühere Fehlurteil. esonders iIntens1ıv Wl das retormerische Wıirken Borromeos 1n den
SS ambrosianıschen Tälern des Tessıns, die se1ner Diozese gehörten und die tfünf-
mal persönlich visıtlerte. och auch fur die übrıgen katholischen (Jrte der Eidgenossen-
schatt, die ZU Teıl wenı1g reformfreudıgen Bischöfen W1€ z B seiınem Vetter Sıttich VOoO  5
Hohenems 1n Konstanz unterstanden, tfühlte sıch verantwortlich. 570 unternahm
1ne törmliche Intormationsreise durch die Schweiz. Seıine Interventionen bereıteten den
Nuntıiaturen VOoO  5 (s10vannı Änton1o Volpes und (s106vannı Francesco Bonomı (Bonhomi-
n1) und der spateren Einrichtung einer dauernden Nuntılatur 1n Luzern den Boden Nıcht
zuletzt 1St ıhm die Ansıedlung der Jesuıten und der Kapuzıner 1n der Schweiz verdan-
ken; fur die Ausbildung des Schweizer Klerus schuft 579 1n Maıiland das »Collegium
Helveticum«. Bemerkenswert erscheint die Feststellung, dass Borromeos Verhältnis
den Jesuıten durchaus ambivalent und durch 1ne grundsätzliche Ditfferenz 1m Kirchen-
bild bestimmt Wl ( Oberholzer) und dass der ehemalıge Kardinalnepot Borromeo den
Nepotismus auch spater keineswegs grundsätzlich verwart Fink) TIrotz Borromeos
Eınsatz fur die Durchführung der triıdentinıschen Liturgiereform kam diese vielerorts 1Ur

langsam und gelangte iIwa 1n der Diozese Lausanne erst 1n der Mıtte des 19 Jahr-
hunderts ZU Abschluss Klöckener).

ach dem Wıirken des >historischen Borromeo« nehmen tunt welıltere Beıitrage se1ne
Raolle 1m historischen Gedächtnis 1n den Blick Tatsächlich hat die Memorıa des Heıligen

manchen Verzeichnungen des Biıldes beigetragen. Mıt der Kanonisierung wurde der
»Krıeg die Erinnerungs-Hoheit« Reinhardt) ZUSZSUNSICN Roms un des Barock-
PapStlums entschieden, wurden Borromeos Konflikte mıt kirchlichen und weltlichen
Obrigkeiten ausgeblendet. Di1e spatere katholische Historiographie hat se1ne Gestalt WEeIl-
ter sakralisiert, kontessionalisiert und natıionalısıiert (F Metzger, Rıes) Das Jubiläum
VO 910 vab schliefßlich der antımodernıstischen und schrofft antıprotestantischen
SS »Borromäus-Enzyklika« Pıus Anlass Delgado).

Etwas CZWUNSCH wiırkt die Anfügung e1nes drıtten Teıls ZUTFLCF Rezeption des /weıten
Vatikanıischen Konzıils 1n der Schweiz, dessen drei Aufsätze darunter die scharf pOo1n-
tlierte Interpretation des Konzıils durch den Präsıdenten des Päpstlichen Einheitsrates
Kurt och gleichwohl lesenswert sınd. Wolf-Friedrich Schäufele

ÄLEXANDER KOLLER (HRrsa.) Di1e Aufßenbeziehungen der roöomiıschen Kurıe Paul
Borghese. Tübingen: Niemeyer- Verlag 2007 AVIL, 527 ISBN 978-3-484-82115-6

Geb 7/6,-.

Vorliegender Sammelband o1Dt die Beıitrage e1nes 5Symposions anlässlıch des Erscheinens
der VO Sılvano Giordano besorgten Edition der Hauptinstruktionen fur die untıen

apst Paul Borghese (1605-1 621) wıeder und bemuht sıch 1ne Analyse und
Kontextualisierung der 1n diesen angeschnittenen Aufgaben und Problemteldern. SO
bletet sıch ZU eınen die Chance einer übernationalen Zusammenschau der Politik der
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tischen bischöflichen Wirken in seiner Mailänder Diözese, war er auf Wunsch der katho-
lischen Orte der Eidgenossenschaft zu ihrem Kardinalprotektor ernannt worden. Von 
Mailand aus schenkte er der Schweiz dann auch wirklich sein besonderes Augenmerk. Es 
war daher nur folgerichtig, dass Borromeo nach seiner 1610 erfolgten Heiligsprechung 
1655 zum Schutzpatron der katholischen Orte der Eidgenossenschaft erhoben wurde.

Die ersten elf Beiträge des Bandes durchmustern auf der Höhe der neueren Forschung 
– das Konfessionalisierungsparadigma wird vorausgesetzt – systematisch das Wirken des 
Mailänder Erzbischofs aus Schweizer Perspektive und korrigieren dabei auch manches 
frühere Fehlurteil. Besonders intensiv war das reformerische Wirken Borromeos in den 
sog. ambrosianischen Tälern des Tessins, die zu seiner Diözese gehörten und die er fünf-
mal persönlich visitierte. Doch auch für die übrigen katholischen Orte der Eidgenossen-
schaft, die zum Teil wenig reformfreudigen Bischöfen wie z.B. seinem Vetter Sittich von 
Hohenems in Konstanz unterstanden, fühlte er sich verantwortlich. 1570 unternahm er 
eine förmliche Informationsreise durch die Schweiz. Seine Interventionen bereiteten den 
Nuntiaturen von Giovanni Antonio Volpes und Giovanni Francesco Bonomi (Bonhomi-
ni) und der späteren Einrichtung einer dauernden Nuntiatur in Luzern den Boden. Nicht 
zuletzt ist ihm die Ansiedlung der Jesuiten und der Kapuziner in der Schweiz zu verdan-
ken; für die Ausbildung des Schweizer Klerus schuf er 1579 in Mailand das »Collegium 
Helveticum«. Bemerkenswert erscheint die Feststellung, dass Borromeos Verhältnis zu 
den Jesuiten durchaus ambivalent und durch eine grundsätzliche Differenz im Kirchen-
bild bestimmt war (P. Oberholzer) und dass der ehemalige Kardinalnepot Borromeo den 
Nepotismus auch später keineswegs grundsätzlich verwarf (U. Fink). Trotz Borromeos 
Einsatz für die Durchführung der tridentinischen Liturgiereform kam diese vielerorts nur 
langsam voran und gelangte etwa in der Diözese Lausanne erst in der Mitte des 19. Jahr-
hunderts zum Abschluss (M. Klöckener).

Nach dem Wirken des »historischen Borromeo« nehmen fünf weitere Beiträge seine 
Rolle im historischen Gedächtnis in den Blick. Tatsächlich hat die Memoria des Heiligen 
zu manchen Verzeichnungen des Bildes beigetragen. Mit der Kanonisierung wurde der 
»Krieg um die Erinnerungs-Hoheit« (V. Reinhardt) zugunsten Roms und des Barock-
papsttums entschieden, wurden Borromeos Konflikte mit kirchlichen und weltlichen 
Obrigkeiten ausgeblendet. Die spätere katholische Historiographie hat seine Gestalt wei-
ter sakralisiert, konfessionalisiert und nationalisiert (F. Metzger, M. Ries). Das Jubiläum 
von 1910 gab schließlich zu der antimodernistischen und schroff antiprotestantischen 
sog. »Borromäus-Enzyklika« Pius’ X. Anlass (M. Delgado).

Etwas gezwungen wirkt die Anfügung eines dritten Teils zur Rezeption des Zweiten 
Vatikanischen Konzils in der Schweiz, dessen drei Aufsätze – darunter die scharf poin-
tierte Interpretation des Konzils durch den Präsidenten des Päpstlichen Einheitsrates 
Kurt Koch – gleichwohl lesenswert sind. Wolf-Friedrich Schäufele

Alexander Koller (Hrsg.): Die Außenbeziehungen der römischen Kurie unter Paul 
V. Borghese. Tübingen: Niemeyer-Verlag 2007. XVI, 527 S. ISBN 978-3-484-82115-6. 
Geb. € 76,–.

Vorliegender Sammelband gibt die Beiträge eines Symposions anlässlich des Erscheinens 
der von Silvano Giordano besorgten Edition der Hauptinstruktionen für die Nuntien 
unter Papst Paul V. Borghese (1605–1621) wieder und bemüht sich um eine Analyse und 
Kontextualisierung der in diesen angeschnittenen Aufgaben und Problemfeldern. So 
bietet sich zum einen die Chance einer übernationalen Zusammenschau der Politik der 
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